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  Für Conrad,

  die schwarz-weiße Naschkatze
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    Vermisst!


    Wer hat diese Katze gesehen?
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    Flamme


    Flamme ist ein junger magischer Kater von königlichem Blut. Er ist aus seiner Welt verschwunden. Sein Onkel Obsidian möchte unbedingt, dass er schnell gefunden wird. Flamme ist nicht einfach zu entdecken, denn sein Fell kann die unterschiedlichsten Farben annehmen. Ihr könnt ihn jedoch an seinen großen smaragdgrünen Augen und den magisch knisternden Schnurrhaaren erkennen. Wahrscheinlich sucht er einen Freund, der sich um ihn kümmert. Bist du es?


    Wenn du dieses wertvolle Kätzchen findest, melde es bitte an Obsidian, den Herrscher des Löwenthrones.

  


  
    
  


  PROLOG


  Der junge weiße Löwe hob den Kopf und witterte im heißen Wind, der durch die Dornbüsche fegte. Es war ein gutes Gefühl, wieder zu Hause zu sein. Vielleicht konnte er dieses Mal bleiben.


  Plötzlich ließ ein schreckliches Brüllen die Luft erzittern und ein schwarzer Löwe erschien über ihm auf einem Felsvorsprung.


  „Obsidian!“, keuchte Flamme und blickte zu der furchterregenden Gestalt seines Onkels empor.


  Er fühlte, wie sich in seinem Fell Funken entzündeten. Dann folgte ein greller Blitz. Wo der majestätische junge weiße Löwe gestanden hatte, saß nun ein geschecktes Kätzchen. Flamme zog sich langsam in die Büsche zurück und hoffte, dass sein weißes Fell mit den vielen roten und schwarzen Flecken nicht auffiel.


  Obsidian schaute nach unten und sein Blick schien sich in Flammes kleinen Körper zu bohren. Flamme duckte sich, so tief er konnte. Er zitterte vor Angst und Wut. Hinter ihm raschelte es und ein alter grauer Löwe schob sich durch die Büsche.


  „Prinz Flamme, wie schön, dich wiederzusehen! Doch du bist zu einer wirklich gefährlichen Zeit zurückgekehrt“, knurrte Zirrus.


  Flamme blinzelte seinen alten Freund erleichtert an. „Ich freue mich auch, dich zu sehen, Zirrus. Ich hatte gehofft, mein Onkel hätte die Suche nach mir aufgegeben.“


  „Das wird niemals passieren“, antwortete Zirrus traurig. „Obsidian ist entschlossen, dich zu finden und zu töten, damit er den Thron behalten kann, den er dir gestohlen hat. Du musst in die andere Welt zurückkehren und dich verstecken. Bleibe als kleines Kätzchen getarnt, dann bist du sicherer.“


  „Ich will mich nicht mehr verstecken!“, miaute Flamme und seine grünen Augen blitzten. „Ich werde mich meinem Onkel entgegenstellen!“


  Zirrus verzog sein Maul mit den abgewetzten Zähnen zu einem stolzen Lächeln. „Du bist mutig, doch zuerst musst du stark und weise werden. Geh … “


  Plötzlich ertönte erneut ein wildes Brüllen. Obsidian sprang von dem Felsen herunter und lief auf die Dornbüsche zu, in denen sich Flamme und Zirrus versteckten. Der ganze Boden erzitterte unter seinen mächtigen Pfoten.


  „Er hat uns gesehen! Geh jetzt, Flamme!“, drängte Zirrus. „Bring dich in Sicherheit!“


  Das winzige Kätzchen winselte, während die Kraft in ihm wuchs. Sein weiches Fell leuchtete auf und wieder blitzte es hell. Flamme fühlte, wie er fiel. Er fiel und fiel …


  
    
  


  KAPITEL EINS


  Zoe Swann schaute ihre Großmutter missmutig an. „Muss ich?“, murrte sie.


  Joy Swann lächelte. Ihre roten Haare glänzten in der Sonne. „Schau nicht so mürrisch, Schatz. Man könnte meinen, ich hätte dich gebeten, zum Mond zu fliegen, anstatt ein paar Eier für mich einzusammeln.“


  Zoe hängte sich den Eierkorb an den Arm. „Na schön.“ Sie verzog das Gesicht. „Irgendwas muss ich ja machen, jetzt wo Mum mich einfach hier abgeladen hat!“


  Ihre Großmutter gluckste. „Du weißt doch, dass deine Mum ihr Buch schneller fertig schreiben kann, wenn sie keine Ablenkung hat. Danach kommt sie her und bleibt ein paar Tage mit uns hier.“


  „Ach so, ich bin also eine Ablenkung? Na toll, vielen Dank!“, grummelte Zoe.


  Joy wuschelte ihrer Enkelin durch die kurzen, blonden Haare. „Sei doch nicht so dramatisch, Zoe!“


  „Ich kann ja schließlich nichts dafür, dass Mum sich mit diesem blöden Buch beschäftigen muss, oder? Ich hab ihr versprochen, leise wie ein Mäuschen durchs Haus zu schleichen, aber sie wollte mir nicht glauben“, sagte Zoe bitter. Ihre Mutter schrieb eine Kinderbuch-Serie über eine Familie, die auf einem Kahn lebte. Die Bücher waren ziemlich gut, aber leider konnte sie keine Ablenkung vertragen, wenn sie schrieb – Zoe eingeschlossen.


  „Es ist doch gar nicht für lange“, sagte Zoes Großmutter. Sie lächelte nicht mehr. „Du weißt, wie gerne ich dich hier bei mir habe. Ich dachte, dir gefällt es auch.“


  „Mir gefällt es ja.“ Zoe bekam ein schlechtes Gewissen. Ihre Großmutter war toll: lustig und großzügig und kein bisschen streng. Aber Zoe hatte vorgehabt, in den Ferien in einem Pferdestall in der Nachbarschaft zu helfen. Immer wenn sie morgens ausgemistet hatte, ließ Lizzie, die Besitzerin, sie eines der Ponys reiten. Nun würde sie lauter tolle Ausritte verpassen.


  „Dann zisch mal los“, sagte ihre Großmutter. „Ich gehe wieder rein und fange an zu backen. Ach ja, ich habe ein paar neue Zwerghühner. Pass auf Cocky, den Hahn, auf, er hat manchmal schlechte Laune.“


  „Ich weiß, wie er sich fühlt“, grummelte Zoe.
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  Als sie durch den Garten ihrer Großmutter stapfte, fing sie trotz allem an, die Arme zu schwingen. Es war schwer, an solch einem schönen Tag schlecht gelaunt zu sein. Bienen summten über den bunten Blumenbeeten hin und her. Es roch herrlich nach gemähtem Gras und Blumen, und als sie das stabile hölzerne Hühnerhaus erreichte, hatte Zoe schon wieder viel bessere Laune.


  Neugierig betrachtete sie die Zwerghühner. Sie waren ungefähr halb so groß wie normale Hühner. Manche hatten glänzende Federn und zierliche Beine, andere dagegen waren fett und flauschig und sahen aus, als würden sie pludrige Federhosen tragen.


  Ein hübscher schwarzer Hahn rannte auf den Drahtzaun zu, der das ganze Hühnerhaus umgab. Seine rote Brust war vorgestreckt und seine Knopfaugen blitzten tückisch.


  „Hi Cocky“, sagte Zoe.


  Der Hahn hackte in die Luft und scharrte mit seinen starken Krallen.


  „Okay, ich hab schon verstanden!“ Zoe trat ein Stück zurück. Dann ging sie um das Hühnerhaus herum und öffnete die Tür zu den Legenestern. „Wow! Und ich dachte, Eier wären immer weiß oder braun!“, rief sie aus. Aber die Eier der Zwerghühner leuchteten in den verschiedensten Farben, von blassgrün über blau und grau. Es gab sogar rosa Eier mit kleinen braunen Tupfen.


  Zoe füllte ihren Korb mit Eiern und beschloss dann, den langen Weg zum Haus zurück zu nehmen, am Gewächshaus vorbei durch den Obstgarten.


  Als Zoe sich dem Gewächshaus näherte, sah sie, dass die Tür offen war. Drinnen wuchs ein grüner Dschungel aus Tomaten, Paprika und vielen anderen Pflanzen, die sie nicht kannte.


  Plötzlich leuchtete ein heller Blitz zwischen den Pflanzen auf.


  „Was war das denn?“ Ein wenig nervös ging Zoe hinein.


  Zuerst sah sie gar nichts Besonderes, als sie zwischen den Gemüsereihen hindurchging, aber als sie gerade umdrehen wollte, entdeckte sie ganz hinten im Gewächshaus ein schwaches Glühen.
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  Zoe ging langsam weiter. Als sie näher herankam, sah sie in einer Ecke einen großen Stapel mit alten Blumentöpfen. Oben auf dem Stapel saß ein winziges Kätzchen. In dem dämmrigen Licht schien sein flauschiges Fell helle Funken zu sprühen. Zoe blinzelte. Wie konnte ein Kätzchen hier hereinkommen?


  Als sie wieder hinsah, waren die Funken erloschen. Das Kätzchen war sehr hübsch. Es hatte ein weißes Fell mit schwarzen und roten Flecken und die größten smaragdgrünen Augen, die Zoe je gesehen hatte.
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  „Was machst du denn bloß hier in Omas Gewächshaus?“, fragte Zoe.


  Das Kätzchen stellte die kleinen Ohren auf und sah ihr in die Augen. „Ich verstecke mich vor meinem Onkel, der mich töten will“, miaute es.


  „Oh!“ Zoe ließ den Korb mit den Eiern fallen und schlug vor Schreck die Hände vors Gesicht.


  
    
  


  KAPITEL ZWEI


  Zoe starrte das bunt gescheckte Kätzchen völlig verblüfft an. „Hast du … hast du etwa gerade gesprochen?“, stammelte sie.


  Das Kätzchen nickte und hob stolz das kleine Kinn. „Ja, ich kann reden. Mein Name ist Prinz Flamme, ich bin der Erbe des Löwenthrones. Wie heißt du?“


  „Ich … heiße Zoe. Ich bin im Moment bei meiner Großmutter zu Besuch“, antwortete Zoe. Ihre Gedanken rasten.


  Sie konnte nicht glauben, was gerade passierte, aber langsam verdrängte ihre Neugier den Schock. Sie ging in die Hocke und versuchte sich so klein wie nur möglich zu machen, damit das fantastische Kätzchen keine Angst bekam und weglief.
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  „Du bist ein Prinz? Und hast du gerade gesagt, dass jemand versucht, dich zu töten?“


  „Ja. Mein Onkel Obsidian. Er hat meinen Thron gestohlen und regiert an meiner statt. Doch eines Tages werde ich zurückkehren und den Thron zurückerobern“, miaute Flamme und seine großen smaragdgrünen Augen blitzten vor Ärger.


  „Bist du denn nicht noch viel zu klein, um zu regieren?“, fragte Zoe vorsichtig.


  Flamme sagte nichts, doch sein geschecktes Fell begann Funken zu sprühen. Er sprang von den Blumentöpfen herunter und Zoe wurde von einem silbernen Blitz geblendet.


  „Aaaah!“ Sie rieb sich die Augen. Als sie wieder hinsah, war das Kätzchen verschwunden. An seiner Stelle stand ein prächtiger junger weißer Löwe.


  Zoe schluckte. Sie sah seine großen Pranken und scharfen Zähne und wich zurück.


  „Hab keine Angst. Ich werde dir nichts tun“, knurrte der Löwe mit tiefer samtiger Stimme. Ein zweiter Blitz leuchtete auf und Flamme erschien wieder als winziges geschecktes Kätzchen.


  „Wow! Du bist ja wirklich ein Löwenprinz!“, sagte Zoe erleichtert und gleichzeitig sehr beeindruckt.


  „Ja. Dies ist nur eine Tarnung“, miaute das kleine Kätzchen. Es zitterte nun von Kopf bis Fuß. „Ich muss mich vor den Spionen meines Onkels verstecken. Kannst du mir helfen, Zoe?“


  Zoe zögerte eine Sekunde, als sie an den bösartigen Onkel dachte. Doch dann sah sie das wunderschöne kleine Kätzchen an. Flamme war beeindruckend in seiner wahren Gestalt, doch in seiner Tarnung als Kätzchen sah er so hilflos und ängstlich aus, dass Zoes Herz dahinschmolz.


  „Natürlich helfe ich dir!“ Sie bückte sich und nahm Flamme auf den Arm. „Ich werde auf dich aufpassen. Du musst keine Angst vor deinem fiesen alten Onkel haben, meine Großmutter wird bestimmt mit ihm fertig. Was sie wohl sagt, wenn ich ihr von dir erzähle?“


  Flamme wand sich aus ihrem Griff. Er streckte ein rotweißes Pfötchen aus und streichelte Zoes Wange. „Du darfst niemandem erzählen, dass ich ein Prinz bin! Das muss unser Geheimnis bleiben!“


  Zoe runzelte die Stirn. Sie wusste, dass sie ihrer Großmutter vertrauen konnte.
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  „Du musst es mir versprechen“, sagte Flamme eindringlich. Er sah sie mit seinen großen Augen flehentlich an.


  Zoe hatte ein schlechtes Gewissen, ihrer Großmutter nichts zu sagen, aber wenn sie Flamme damit beschützen konnte, musste es eben so sein. „Also gut, ich verspreche es.“


  Flamme rieb seinen flauschigen Kopf an ihrem Kinn. „Ich danke dir.“


  „Gern geschehen. Lass uns ins Haus gehen, du bist doch bestimmt hungrig“, sagte Zoe.


  Flamme schnurrte eifrig.


  Zoe hob den Eierkorb auf. Merkwürdigerweise war keins der Eier zerbrochen. Sie hielt Flamme mit der freien Hand an sich gedrückt und ging aus dem Gewächshaus in den Garten.


  Sie konnte es kaum glauben, dass sie ein magisches Kätzchen gefunden hatte. Wenn sie sich um es kümmerte, würde es bei ihrer Großmutter doch noch spannend werden!


  „So ein hübsches Kätzchen! Und sein Name gefällt mir auch“, sagte Zoes Großmutter, nachdem Zoe ihr Flamme gezeigt hatte. „Wo hast du ihn gefunden?“


  Zoe erzählte ihr, wie sie das kleine Kätzchen im Gewächshaus entdeckt hatte.


  Joy Swann verzog das Gesicht. „Komisch. Ich frage mich, wie er in den Garten gekommen ist. So ein kleines Kätzchen kann doch wohl kaum über die Mauer geklettert sein.“


  „Vielleicht ist er unter dem Gartentor durchgekrabbelt“, schlug Zoe hastig vor. „Kann ich ihn behalten? Wenn Flamme hierbleiben darf, füttere ich die Hühner, hole jeden Tag die Eier und bin sogar nett zu dem biestigen alten Cocky.“


  Ihre Großmutter gluckste und drückte zärtlich Zoes Schulter. „Zum Glück hast du wieder gute Laune. Das lange Gesicht, das du bisher gezogen hast, hätte sogar Milch sauer gemacht! Natürlich kann Flamme bleiben. Aber ich sage gleich im Tierheim Bescheid, und du musst dich darauf einstellen, dass sein Besitzer kommt und ihn holt.“


  Zoe nickte. „Ja, mach ich. Vielen, vielen Dank, Oma!“ Sie glaubte nicht daran, dass jemand auftauchen würde, um dieses Kätzchen zu holen.


  Während ihre Großmutter kurz telefonierte, nahm Zoe eine Dose mit Sardinen aus dem Schrank und gab sie für Flamme in ein kleines Schälchen. „Hier, bitte.“


  Flamme schnurrte und verschlang hungrig die Sardinen. Dann setzte er sich hin und putzte seine Schnurrhaare.
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  Kurz darauf kam Zoes Großmutter in die Küche zurück. „Also – wegen der Aufgaben, die du übernehmen wolltest … “ Sie zwinkerte Zoe zu.


  „Ja?“, fragte Zoe eifrig. Sie wollte zeigen, dass sie sich an ihr Versprechen hielt.


  „Ich wollte gerade eben ein paar Himbeeren pflücken.“


  „Flamme und ich machen es.“ Zoe sprang sofort auf und nahm eine Plastikschüssel aus dem Regal. „Komm, Flamme!“


  Flamme flitzte hinter Zoe her, als sie über den Rasen zum Obstgarten ging. Die Apfelbäume warfen in der Nachmittagssonne lange Schatten. In einer Ecke stand ein Gartenhäuschen, und daneben wuchsen mehrere Sträucher mit Beeren. „Ich liebe diesen Ort“, erzählte sie Flamme. „Es ist fast wie ein geheimer Garten.“


  „Es ist warm und friedlich. Hier fühle ich mich sicher“, schnurrte Flamme fröhlich und streckte sich lang in dem warmen Gras aus.


  Plötzlich sah Zoe einen rotbraunen Blitz, und eine schlanke Gestalt huschte zwischen den Bäumen hindurch.


  „Ein Fuchs!“, flüsterte sie.


  Sie stand ganz still, doch der Fuchs hatte sie schon gesehen. Er rannte auf das Gewächshaus zu und duckte sich unter die Büsche.


  Flamme setzte sich hin und miaute eifrig.


  „Hast du den Fuchs auch gesehen? Sieht er nicht toll aus?“, fragte Zoe aufgeregt.


  Flamme antwortete nicht sofort. Er starrte wie gebannt auf den großen, verdrehten Baum in der Nähe der Gartenmauer. „Guck, dort drüben sind Menschen!“


  „Wo?“, fragte Zoe und runzelte die Stirn.


  In diesem Moment kamen ein Junge und ein Mädchen hinter dem Baum hervor und rannten auf die Mauer zu. Beide trugen Jeans, T-Shirts und Turnschuhe. Sie mussten etwa zehn sein, so alt wie Zoe.


  „Hey!“, rief Zoe und rannte ihnen hinterher. So eine Frechheit! Die Kinder hatten sicher versucht, die Äpfel ihrer Großmutter zu klauen!


  Die beiden erreichten die Mauer. Gelenkig wie Affen kletterten sie an den rauen Steinen empor. Das Mädchen war zuerst oben. Es schwang seine Beine hinüber und verschwand auf der anderen Seite. Als der Junge oben auf der Mauer war, sah er sich kurz um.


  Zoe erhaschte einen Blick auf sein dünnes, besorgtes Gesicht, seine Brille und seine strähnigen Haare.


  Plötzlich verlor er das Gleichgewicht. Er schrie auf und schien wie in Zeitlupe nach hinten zu kippen.


  „Oh nein! Er fällt!“, keuchte Zoe erschrocken.


  Die Zeit schien stillzustehen. Plötzlich stand Flamme bei Zoes Füßen. Funken sprühten aus seinem gescheckten Fell und seine Schnurrhaare knisterten elektrisch.


  Zoe spürte ein warmes Kribbeln im Rücken und erschauerte. Sie war sich ganz sicher, dass gleich etwas Seltsames passieren würde.


  
    
  


  KAPITEL DREI


  Flamme hob seine kleine, weißrot gescheckte Pfote und ein Funkenschwall schoss heraus. Er traf eine leere Süßigkeiten-Tüte, die am Fuß der Mauer lag.


  Die Tüte verwandelte sich sofort in einen großen Haufen riesiger rosa Marshmallows.


  Gerade zur rechten Zeit.


  „Uff!“ Der Junge fiel sicher auf die weichen Süßigkeiten. Seine Brille flog ihm von der Nase und plumpste ins Gras, während er tiefer in die Marshmallows sank.


  Zoe lief zu ihm hinüber. „Alles ist Ordnung?“, fragte sie besorgt.
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  „Ich dachte, ich würde mir ein Bein brechen!“, sagte der Junge. Er setzte sich auf und sah sich verwirrt um.


  „Das wäre dir ganz recht geschehen!“, fuhr Zoe den frechen Apfeldieb empört an. Nun hatte sie ja gesehen, dass er nicht verletzt war.


  Der Junge blinzelte sie kurzsichtig an. „Wer bist du? Worauf bin ich gelandet?“


  Immer wenn er sich bewegte, wackelte er auf den Marshmallows hin und her. In Gesicht und Haaren klebten ihm weiche rosa Stückchen. Er sah so komisch aus, dass Zoe sich das Lachen verkneifen musste.


  „Äh … auf Blättern und Gras und so“, erfand sie schnell. Hinter ihrem Rücken gab sie Flamme verzweifelte Zeichen.


  Flamme winkte zurück und zu Zoes Erleichterung verwandelten sich die Marshmallows in einen großen Haufen alter Apfelbaum-Blätter. Sie sah, dass die rosa Süßigkeiten aus dem Gesicht des Jungen verschwunden waren, und auch die Funken in Flammes Fell waren verblasst.


  Der Junge kniete sich hin und begann, den Boden abzusuchen. „Wo ist meine Brille? Ohne die sehe ich gar nichts. Wenn ich sie verloren habe, bin ich wirklich aufgeschmissen.“


  „Klasse gemacht, Flamme!“, flüsterte Zoe, während sie sich nach der Brille umsah.


  Flamme schnurrte und rieb sich zufrieden an ihren Beinen.


  Zoe entdeckte die Brille in einem Grasbüschel. Sie hob sie auf und gab sie dem Jungen. „Bitte sehr.“


  „Danke.“ Der Junge setzte die Brille auf und schob sich die strähnigen Haare aus den Augen. „Hi, ich bin Ted Trapman“, sagte er und grinste Zoe an. „Ich wohne nebenan. Was machst du hier? Ich hab dich noch nie gesehen?“


  „Ich bin Zoe und ich besuche meine Großmutter. Das ist ihr Garten, ihr dürft hier nicht so einfach rein!“, sagte Zoe. „Ich sollte ihr Bescheid sagen, dass ihr Äpfel klauen wolltet!“


  „Ted und ich wollten nichts klauen!“, rief eine Mädchenstimme.


  Zoe sah auf und entdeckte das Mädchen von vorhin auf der Mauer. Es hatte dieselben dunklen Haare wie Ted, aber sie waren lang und zu einem Pferdeschwanz gebunden. Ansonsten sah es genauso aus wie der Junge.
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  „Das ist meine Schwester Tracy“, sagte Ted.


  „Ihr seid Zwillinge!“, stellte Zoe fest. „Richtig geraten, hundert Punkte!“, antwortete Tracy.


  Zoe musste grinsen. „Also, was habt ihr denn hier gemacht?“, wollte sie wissen.


  Die Zwillinge sahen sich unschlüssig an. „Sag’s ihr nicht, Ted. Ich glaube nicht … “, fing Tracy an. „Das ist schon okay, Tracy. Sie hat mir gerade geholfen. Ich glaube, wir können ihr vertrauen“, sagte Ted. „Wir sind gekommen, um Robin zu füttern. Wir sind uns sicher, dass sie Junge hat“, erklärte er Zoe.


  „Robin?“, antwortete Zoe verwirrt.


  „Der Fuchs, der hier wohnt“, erklärte Tracy. Zoes Gesicht hellte sich auf. „Oh ja, den hab ich gerade gesehen!“


  Ted nickte. „Uns kennt sie inzwischen, aber vor Fremden hat sie Angst. Deshalb ist sie schnell weggerannt, als sie dich gesehen hat.“


  „Sie hat ihre Jungen noch nicht mitgebracht, aber bestimmt tut sie es, wenn sie sich sicher fühlt“, fügte Tracy hinzu. „Wir wollen sie echt unbedingt sehen.“


  Wie aufregend!, dachte Zoe. Auch sie hätte den Fuchs gern mit seinen Jungen gesehen.


  „Das ist ja ein süßes Kätzchen. Ist das deins?“, fragte Ted plötzlich. Er beugte sich zu Flamme herunter und streichelte seine Öhrchen. Flamme schnurrte zufrieden.


  Zoe nickte. „Ja. Er heißt Flamme. Ich … hab ihn noch nicht lange.“ Sie sah Tracy an. „Warum klettert ihr eigentlich über die Mauer? Das ist doch total gefährlich. Ich wette, Oma würde euch durch das Tor reinlassen, wenn ihr sie fragt.“


  „Ganz sicher nicht!“, schnaubte Tracy. „Leute, die Hühner haben, mögen keine Füchse. Sicher würde sie Robin vergiften.“


  „Niemals!“, rief Zoe schockiert. „Oma liebt wilde Tiere. Sie benutzt nicht mal Schneckenkorn, damit sich kein Igel daran vergiften kann.“


  „Wirklich?“, fragte Ted. „Vielleicht können wir sie tatsächlich mal fragen, Tracy.“


  Tracys Augen blitzten. „Auf keinen Fall! Du hast geschworen, dass es unser Geheimnis bleibt. Robin vertraut uns und ich lasse sie nicht im Stich. Es wäre viel zu gefährlich.“


  „Komm schon, Tracy. Ich hab mir heute fast das Bein gebrochen, als ich von dieser Mauer gefallen bin. Es wäre einfacher, durch das Gartentor zu gehen“, sagte Ted vernünftig. „Vielleicht kann Zoe für uns ein gutes Wort einlegen. Machst du das, Zoe?“


  Zoe dachte nach. Es wäre sehr schön, Kinder in ihrem Alter in der Nähe zu haben. „Okay. Wir können sie gleich fragen, wenn ihr wollt.“


  „Mich was fragen?“, sagte eine Stimme hinter ihr. Joy Swann kam zwischen den Bäumen hindurch. „Ich wollte mal sehen, warum du so lange zum Himbeerpflücken brauchst.“
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  Sie sah Ted an, der immer noch Flamme streichelte. „Wer ist das, Zoe?“ Dann blickte sie zu Tracy auf. „Und könnte mir jemand verraten, warum ein Mädchen auf meiner Gartenmauer sitzt?“


  
    
  


  KAPITEL VIER


  „ … und darum sind Ted und Tracy in den letzten Wochen immer in den Obstgarten geklettert“, schloss Zoe, nachdem sie die Geschichte von Robin erzählt hatte.


  Ihre Großmutter nickte, überlegte und lächelte dann. „Tja, schön, dass ich endlich mal meine Nachbarn kennenlerne – wenn auch auf eine ungewöhnliche Art und Weise! Ich habe mich schon gefragt, wer in die alte Scheune hinter dem Feld eingezogen ist. Das Haus mochte ich immer besonders gern.“


  Ted lächelte erleichtert, aber Tracy sah etwas besorgt aus. „Sie … Sie erzählen unseren Eltern doch nichts, oder?“, fragte sie kleinlaut. „Dad wird stinksauer, wenn er es erfährt.“


  „Wenn ihr in Zukunft nicht mehr über meine Mauer klettert, muss ich euren Eltern auch nichts erzählen“, sagte Zoes Großmutter. „Wollen wir nicht alle ins Haus gehen und etwas essen? Dann könnt ihr mir mehr über Robin erzählen.“


  In der Küche setzten sich Zoe und die Zwillinge an den Küchentisch. Zoe streichelte Flamme, der sich auf ihrem Schoß zusammengerollt hatte.
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  Ihre Großmutter holte etwas zu trinken und reichte dann einen Teller mit warmen Brötchen herum, die mit viel Sahne und Himbeeren belegt waren.


  „Oh, vielen Dank, Mrs Swann“, sagte Ted und fing gleich an zu essen.


  „Nennt mich Joy“, antwortete sie lächelnd. Sie hörte interessiert zu, als die Zwillinge von ihrer Vermutung erzählten, Robin könnte Junge haben. „Wir haben sie öfter bei den Kleingärten hinten an der Bants Lane gesehen. Wir glauben, dass sie da ihren Bau hat“, berichtete Tracy.


  Joy Swann nickte. „Manche von den Gärten sind sehr verwildert. Das wäre ein guter Platz für eine Fuchshöhle. Sagt mir Bescheid, wenn Robin ihre Jungen in meinen Garten bringt. Ich würde sie zu gerne sehen.“


  „Machen wir!“, sagten Ted und Tracy im Chor.


  „Das alte Gartenhäuschen ist gut geeignet, wenn ihr mal eine Nacht draußen bleiben und Wache halten wollt“, sagte Zoes Großmutter und blinzelte ihnen zu.


  „Cool!“, antwortete Ted.


  Tracy sah sie mit großen Augen an.


  „Warum macht es Ihnen nichts aus, wenn ein Fuchs in Ihren Garten kommt? Was ist mit den Hühnern?“


  Joy Swann strich sich eine rote Haarsträhne aus den Augen. „Ich habe das Hühnerhaus selbst gebaut. Der Auslauf ist fuchssicher und nachts sind die Hühner immer im Haus. Wenn Robin nicht gerade eine Drahtschere mitbringt, kann den Hühnern nichts passieren.“


  Alle lachten.


  „Danke für die Brötchen, Joy“, sagte Ted. „Wir müssen los. Unsere Ponys brauchen Auslauf.“


  Zoe gab Flamme gerade ein bisschen Sahne. Sie hob den Kopf. „Ponys?“


  Tracy nickte. „Wir haben drei Stück. Toffee, Flecki und Fuchs. Sie sind toll. Willst du nicht morgen vorbeikommen und sie dir ansehen?“ „Au ja, sehr gerne. Und Flamme bringe ich auch mit. Darf ich, Oma?“, fragte Zoe eifrig.


  „Sicher, Schatz“, antwortete ihre Großmutter. „Ich muss morgen sowieso einkaufen, und dazu hast du bestimmt keine Lust.“


  Zoe grinste. „Ponys oder einkaufen? Tut mir leid, da muss ich nicht lange überlegen!“


  Am nächsten Morgen wachte Zoe von einem seltsamen Geräusch auf. Sie brauchte einige Zeit, bis sie merkte, dass es Flamme war, der neben ihr auf dem Kopfkissen lag und leise schnurrte. Glücklich sah sie das Kätzchen an.


  „Hallo du“, flüsterte sie und kitzelte es sanft unter dem Kinn. „Hast du gut geschlafen?“


  „Sehr gut, danke.“ Flamme schnurrte noch lauter.


  „Wir sollten langsam aufstehen. Heute gehen wir zu Ted und Tracy, erinnerst du dich?“ Zoe warf die Bettdecke zurück und zog sich schnell an.


  Unten in der Küche fütterte sie zuerst Flamme und frühstückte dann mit ihrer Großmutter. Sie hatte so gute Laune, dass sie sogar freiwillig das Geschirr in die Spülmaschine räumte.


  Ihre Großmutter sah überrascht und erfreut aus. „Danke, Schatz. Bist du fertig? Ich komme mit dir bis zu Ted und Tracy. Ihr Haus liegt auf dem Weg zu den Läden und ich wollte ihnen ein paar Himbeeren mitbringen.“


  Zoe ging neben ihrer Großmutter und Flamme folgte ihnen. Sie bogen links in die Bants Lane ein. Der kleine Kater hüpfte neben Zoe her und steckte immer wieder die Nase in das lange Gras. Eifrig erkundete er, was es auf dem Land alles zu riechen gab.


  „Für so ein kleines Kätzchen ist er ziemlich selbstbewusst“, sagte Zoes Großmutter.


  „Ja, das stimmt“, lächelte Zoe. Sie wünschte, sie könnte ihrer Großmutter sagen, dass Flamme in Wirklichkeit ein junger weißer Löwe war!


  Bald kamen sie an ein großes eingezäuntes Feld. Als sie um eine Kurve bogen, sah Zoe die alte Scheune und die lange, mit Kies bedeckte Auffahrt, die dort hinführte.


  „Die Trapmans haben die baufälligen Gebäude wirklich gut renoviert“, sagte Zoes Großmutter mit einem Blick auf die glänzenden honigfarbenen Steinmauern und das neue Dach.
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  Die Eingangstür öffnete sich und eine schlanke Frau mit dunklen Haaren sah hinaus. Sie trug Jeans und eine rosa Bluse.


  „Hallo“, sagte sie mit einem warmen Lächeln. „Sie sind bestimmt Joy Swann und das ist Zoe. Ted und Tracy haben mir erzählt, dass Sie sie gestern zum Tee eingeladen haben. Das war sehr nett. Kommen Sie doch rein.“


  „Hallo, Mrs Trapman“, sagte Zoe höflich.


  Als Zoe, Flamme und ihre Großmutter in die Küche gingen, erschien Ted an der Hintertür. Er hatte seine Jeans in Gummistiefel gesteckt. „Hi, Zoe!“, sagte er. „Komm mit, Tracy ist schon im Stall.“


  Zoe folgte ihm, mit Flamme auf den Fersen.


  „Ich wünsche dir einen schönen Vormittag mit Ted und Tracy!“, rief ihre Großmutter ihr noch hinterher. „Bis später!“


  „Oh, was für schöne Himbeeren, vielen Dank. Habe Sie noch Zeit für eine Tasse Tee?“, fragte Mrs Trapman.


  Ted grinste Zoe an. „Deine Oma und meine Mutter scheinen sich gut zu verstehen.“


  Zoe nickte. Eben in diesem Moment kam ihnen Tracy aus dem Stall entgegen. Sie schob eine Schubkarre voller Stroh und Pferdemist. Als sie Zoe entdeckte, sah sie auf und lächelte. „Hi! Ich bin gleich fertig. Ich muss das hier nur schnell wegbringen.“


  „Kann ich helfen?“, bot Zoe an.


  „Ja, danke“, sagte Tracy erfreut. „Du kannst frisches Stroh austeilen, wenn du willst. Ted zeigt dir, wo alles ist.“


  Ted ging voran in den Stall. Zoe nahm Flamme auf den Arm und folgte ihm. Sie konnte es kaum erwarten, die Ponys zu sehen.


  Im Stall gab es sechs Boxen, von denen drei leer waren. In den anderen stand jeweils ein Pony.


  „Das ist Flecki“, sagte Ted und streichelte dem ersten Pony die Nase. Flecki war ein hübscher Brauner mit einem weißen Fleck auf der Stirn. Danach zeigte Ted ihr Fuchs, ein rotbraunes Pony mit vier weißen Beinen. „Und das ist die liebe alte Toffee.“ Ted zeigte auf ein hellbraunes Pony mit weißer Mähne und Schweif.


  „Hallo, meine Hübsche“, sagte Zoe sanft und klopfte dem Pony den Hals. Toffee stellte die Ohren auf und wieherte leise zur Begrüßung.
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  Aus den Augenwinkeln sah Zoe, wie Flamme sich auf ein Strohbüschel stürzte. Er knurrte und kämpfte zum Spaß.


  „Geh nicht zu nah an die Hufe, die Ponys könnten ausschlagen“, warnte sie ihn.


  Flamme setzte sich sofort hin. Er sah Zoe mit seinen großen grünen Augen an und stellte die Ohren auf. Toffee beugte ihren Kopf zu dem kleinen Kätzchen und schnaubte freundlich.


  „Sieht so aus, als würde er jedes Wort verstehen“, sagte Tracy, die gerade wieder in den Stall gekommen war. „Und guck dir Toffee an! Sie scheint ihn richtig gern zu mögen.“


  Zoe lächelte in sich hinein. Dann half sie Ted und Tracy, frisches Stroh zu verteilen und die Wassertröge und Heunetze zu füllen.


  Flamme hatte ein sonniges Plätzchen gefunden und rollte sich in dem frisches Heu zusammen, um ein Nickerchen zu machen.


  „Sollen wir die Ponys für einen Ausritt satteln?“, fragte Tracy. „Willst du Toffee reiten, Zoe?“


  „Au ja, gerne!“, rief Zoe. Genau darauf hatte sie gehofft. Doch dann fiel ihr etwas ein. „Ich habe gar keine Reitsachen dabei!“


  „Welche Schuhgröße hast du?“, fragte Tracy. Zum Glück hatten Tracy und sie dieselbe Größe. Tracy lieh Zoe ein paar Reitstiefel, einen Helm und Handschuhe. Dann rannte sie ins Haus und sagte ihrer Mutter Bescheid, wohin sie wollten.


  Als sie wiederkam, stiegen alle auf. Zoe ritt hinter Ted auf Flecki und Tracy auf Fuchs. Sie klopfte Toffee den glatten warmen Hals.


  Es war wunderbar, wieder im Sattel zu sitzen. Reiten war Zoes Lieblingsbeschäftigung. Doch plötzlich setzte ihr Herzschlag aus. Flamme! In der ganzen Aufregung hatte sie ihn einfach im Stall zurückgelassen!


  
    
  


  KAPITEL FÜNF


  Zoe bekam ein schrecklich schlechtes Gewissen. Sie musste zurück zu Flamme, und zwar sofort! Schließlich hatte sie ihm versprochen, gut auf ihn aufzupassen.


  Als sie Toffee gerade wenden wollte, entdeckte sie eine vertraute kleine Gestalt, die auf sie zulief.


  „Flamme!“


  Zoe fiel ein Stein vom Herzen, als sie ihn sah. Das winzige Kätzchen flitzte den Weg entlang. Seine Pfötchen trommelten auf den Boden, sein Schwanz war nach hinten ausgestreckt.


  Zoe zügelte Toffee. Vor ihr ritten Ted und Tracy weiter. Sie hatten nicht bemerkt, dass sie zurückgefallen war.


  Flammes Fell sprühte Funken, als er nach oben und direkt in Zoes Arme flog.


  „Tut mir leid, Zoe“, keuchte er und schnurrte laut. „Ich bin gerade erst aufgewacht und habe gemerkt, dass du nicht mehr da bist. Du liebst Pferde sehr, oder?“
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  Zoe streichelte seine weichen Öhrchen und schämte sich. „Ja, aber das ist kein Grund, dich zurückzulassen“, flüsterte sie. „Tut mir sehr leid.“


  „Jetzt bin ich ja da“, miaute Flamme und machte es sich vor ihr auf dem Sattel bequem. Zoe drückte Toffee die Schenkel in die Flanken und trieb sie an.


  Ted wartete etwas weiter vorn mit Flecki auf sie. „Alles in Ordnung?“, fragte er, als Zoe angeritten kam.


  Zoe nickte. „Jetzt ja.“


  Flamme schien sehr zufrieden zu sein. Er sah sich aufmerksam um, als sie weiterritten. Es schien ihm nichts auszumachen, dass Zoe ihn vergessen hatte, aber sie fühlte sich immer noch schlecht deswegen.


  Ted trieb Flecki an. „Da vorne kommen wir auf einen breiteren Pfad. Er führt in den Nadelwald.“


  Sie waren die Einzigen auf dem Weg, also fingen sie an zu traben. Zoe schloss zu Ted auf, während Tracy als Erste in den Tannenwald ritt.


  Zoe fühlte die Sonne auf ihren nackten Armen. Es war still, nur die Hufschläge der Ponys waren zu hören. Hohe Tannen wuchsen an den Seiten des Reitweges und darunter erstreckte sich dichtes Unterholz.


  Plötzlich erblickte Zoe einen älteren Jungen, der ihnen auf einem dunkelbraunen Vollblüter entgegenkam. Der Junge bemerkte Tracy und Fuchs, aber statt langsamer zu werden, trieb er sein Pony zu einem leichten Galopp an.


  „Was macht er denn?“, fragte Zoe verwirrt.


  „Hey!“, rief Tracy, als der Junge auf dem großen Pony ihr so nahe kam, dass Fuchs die Ohren anlegte und scheute.


  Der Junge beachtete sie nicht. „Aus dem Weg, Kinder!“, brüllte er Ted und Zoe an, während er auf sie zudonnerte.
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  Die beiden hatten ihre Ponys gezügelt. Ted schaffte es mit Mühe, Flecki noch rechtzeitig zur Seite zu ziehen. Zoe wollte auch ausweichen, aber Toffee schnaubte und stemmte sich aufgeregt gegen ihr Gebiss.


  Der Junge zog an den Zügeln und konnte in letzter Sekunde verhindern, dass sein Pony mit Toffee zusammenstieß. „Wieso bist du nicht ausgewichen, du dumme Kuh?“, rief er.


  Als Zoe in seine bösen Augen und das harte Gesicht blickte, wurde sie wütend. „Du hättest auch mal langsamer werden können! Du hattest schließlich genug Zeit!“, brüllte sie zurück.


  Das Gesicht des Jungen verdunkelte sich. „Du freche … “ Er wedelte vor Toffees Nase mit den Armen. „Hu-huuu! Ab mit dir!“, brüllte er.


  Toffee verdrehte vor Angst die Augen. Sie machte einen Satz in die dichten Farnbüschel, die an der Seite des Weges wuchsen.


  Flamme jaulte erschrocken auf und krallte sich am Sattel fest. Das Kätzchen hatte große Mühe, nicht abzustürzen.


  Zoe zog an den Zügeln, aber Toffee stürmte weiter, erschreckt durch die Farnstängel, die ihr an Bauch und Beine schlugen.


  Plötzlich erschien direkt vor ihnen eine niedrige Dornenhecke. Zoe hielt den Atem an. Toffee wurde nicht langsamer. Gleich würden sie in die Hecke krachen!
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  In Flammes geschecktem Fell entzündeten sich Funken und seine Schnurrhaare knisterten elektrisch. Zoe fühlte ein Kribbeln im Rücken.


  Flamme hob eine winzige Pfote und ein glitzernder Schneesturm wirbelte um Zoe und Toffee herum.


  Noch drei Galoppsprünge, zwei, einer …


  Zoe zuckte zusammen und hielt den Atem an, als das Pferd auf einer gewundenen Brücke aus silbernem Glitter in die Luft sauste. Mühelos flog das Pony über die Hecke und landete sicher auf dem Weg auf der anderen Seite. Dort blieb es stehen. Es zitterte am ganzen Körper.


  „Danke, Flamme! Das war unglaublich!“, sagte Zoe, die sich auch ganz zittrig fühlte. Sie drückte Flamme an sich, dann streichelte sie Toffee den Hals, um das alte Pony zu beruhigen.


  „Gern geschehen“, schnurrte Flamme. In seinem flauschigen Fell glitzerten immer noch Funken. Er sah wie ein kleiner Komet aus, als er vom Pferd auf den Weg sprang.


  Zoe lächelte zu ihm hinunter. Sie war mehr denn je entschlossen, auf dieses fantastische magische Kätzchen aufzupassen und dafür zu sorgen, dass ihm nichts passierte.


  „Zoe! Alles klar bei dir?“, rief Tracy und riss damit Zoe aus ihren Gedanken. Sie kam schnell angeritten, mit Ted dicht auf den Fersen.


  Zoe schielte zu Flamme, doch die Funken in seinem Fell waren inzwischen erloschen.


  „Wir haben gesehen, wie die arme Toffee durchgegangen ist. Da haben wir eine Abkürzung genommen, um euch abzufangen“, rief Ted. „Mir geht es gut und Toffee auch“, sagte Zoe. „Sie … äh … ist über die Hecke gesprungen.“ Das war das Erste, das Zoe in den Kopf schoss.


  Ted und Tracy sahen sich erstaunt an. „Die alte Toffee ist über diese Hecke gesprungen?“


  Zoe nickte. Mit ein bisschen Hilfe von Flamme!, dachte sie dankbar. „Der fiese Junge hat sie mit Absicht erschreckt. Wir haben Glück gehabt, dass sie sich nicht ernsthaft verletzt hat.“


  „Das war Jake Fawsley. Er ist echt ätzend“, sagte Tracy.
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  „Wohnt er hier in der Nähe?“, fragte Zoe.


  Ted nickte.


  „Sein Dad ist Hundeführer bei der hiesigen Schleppjagd. Er ist ein netter Mann, aber Jake ist schrecklich eingebildet und denkt, er kann tun und lassen, was er will.“


  Zoe dachte an das gemeine Gesicht des älteren Jungen. „Sollen wir weiterreiten? Wir lassen uns doch von dem miesen Kerl nicht unseren Spaß verderben!“


  Ted und Tracy stimmten zu.


  Zoe bückte sich und hob Flamme vorsichtig auf Toffees Rücken, bevor auch sie wieder aufstieg. Flamme schnurrte zufrieden in ihrem Schoß, als sie den Waldweg entlangritten und schließlich wieder auf die offenen Felder kamen.


  
    
  


  KAPITEL SECHS


  Als sie zurückkamen, sattelten die Kinder ihre Ponys ab und brachten sie auf die Koppel. Dann ging Zoe mit Flamme zu ihrer Großmutter zum Mittagessen.


  „Hattest du Spaß mit den Zwillingen?“, fragte Joy Swann ihre Enkelin.


  „Ja, wir sind im Tannenwald geritten“, erzählte Zoe. „Flamme hat es auch gefallen, glaube ich.“


  Sie erzählte nichts von Jake Fawsley und dass Toffee durchgegangen war, denn sie hatte den Verdacht, dass sie sonst nicht wieder ausreiten durfte.


  „Oma, darf ich für Flamme bitte eine Dose Thunfisch aufmachen?“, fragte sie stattdessen. Nachdem er Toffee und sie gerettet hatte, hatte er etwas ganz Besonderes verdient.


  Nach dem Essen erledigte Zoe ein paar langweilige Aufgaben für ihre Großmutter, danach verbrachte sie einige Stunden mit Flamme im Garten. Sie zog einen Zweig hinter sich her, den er jagen konnte, und dann streckte er sich neben Zoe aus, während sie eine Zeitschrift las.


  Als es anfing, dunkel zu werden, kamen die Zwillinge vorbei, um Robin zu füttern. Zoe und Flamme gingen mit ihnen in den Obstgarten und halfen, das Futter in Sichtweite des alten Gartenhauses zu verteilen. Zoe fand es aufregend, alles für ihre erste Fuchswache mit den Zwillingen vorzubereiten.


  Sie machten es sich gemütlich und beobachteten, wie die Dämmerung heraufzog.


  „Wie gefällt dir die Fuchswache?“, flüsterte Zoe Flamme zu, als er sich neben ihr auf den warmen Holzdielen zusammenrollte.


  „Sehr gut“, miaute er leise.


  Ted und Tracy lagen nebeneinander auf dem Bauch und sahen durch die offene Tür in den Obstgarten hinaus. „Ob Robin heute ihre Jungen mitbringt?“, überlegte Ted.
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  „Hoffentlich“, sagte Zoe eifrig.


  Als Robin nach einer halben Stunde immer noch nicht aufgetaucht war, setzte Ted sich hin und strich sich seine Haare aus dem Gesicht. „Tracy und ich hatten vorhin eine super Idee“, sagte er. „Wir wollen dich was fragen.“


  „Was denn?“, fragte Zoe aufgeregt.


  „Nächstes Wochenende reiten wir beim Stadtfest den Geschicklichkeits-Wettbewerb mit. Wir dachten, dass du vielleicht auch mitmachen möchtest“, sagte Ted.


  „Du könntest auf Toffee reiten“, fügte Tracy hinzu. „Der Sprung gestern war unglaublich! Ich weiß nicht, wie du sie dazu gebracht hast. Sie ist so ein süßer alter Faulpelz.“


  „Ich weiß nicht, ob ich das noch mal schaffen würde“, sagte Zoe und verkniff sich ein Lächeln. Sie hätte ihnen zu gerne erzählt, wie Flamme sie gerettet und über die Hecke gezaubert hatte, aber versprochen war versprochen. „Aber ich würde sehr gerne beim Wettbewerb mitreiten!“


  „Super!“, sagten die Zwillinge im Chor.


  Zoe lachte.


  „Wenn du morgen vorbeikommst, kannst du uns helfen, ein paar Hindernisse aufzubauen“, sagte Ted. „Dann können wir jeden Tag bis zum Wochenende zusammen üben.“


  Zoe grinste. „Wie cool. Hast du das gehört, Flamme?“


  Flamme miaute eifrig.


  Tracy gluckste. „Er hat dir geantwortet!“


  „Schsch!“, flüsterte Ted. „Da ist irgendwas beim Gewächshaus!“


  Zoe beobachtete, wie eine schmale rote Gestalt aus einem Busch neben dem Gewächshaus kam und sich durch die Bäume auf sie zubewegte. „Das ist Robin!“


  Ihre Augen weiteten sich. Sie hatte noch nie einen echten Fuchs von Nahem gesehen. Robin war etwas kleiner, als sie es in Erinnerung hatte, mit einer spitzen Schnauze und einem schwarzen Schwanzende. Sie war schlank und bewegte sich eher wie eine Katze als wie ein Hund.
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  Robin lief sofort zu dem Futter, das im Gras verteilt war, und begann hungrig zu fressen.


  „Wieder keine Jungen in Sicht“, flüsterte Tracy enttäuscht.


  „Hier können wir sie jedenfalls beobachten“, flüsterte Ted zurück. „Wenn sie sie herbringt, werden wir es merken.“


  Als Robin mit dem Fressen fertig war, stand der Mond schon hoch am Himmel. Er tauchte das Gras in silbernes Licht, auf das die Schatten der Bäume fielen. Der Fuchs schlich sich so leise davon, wie er gekommen war.


  Tracy und Ted standen auf und streckten sich. Zoe und Flamme begleiteten sie noch bis zum Gartentor.


  „Wir sehen uns morgen!“, riefen die Zwillinge und liefen auf die Straße.


  „Darauf könnt ihr euch verlassen“, sagte Zoe und winkte. Sie freute sich schon darauf, die Hindernisse aufzubauen und wieder auf Toffee zu reiten.


  „Komm, Flamme“, sagte sie zu dem Kätzchen. „Lass uns reingehen und Oma erzählen, dass wir Robin gesehen haben.“


  Früh am nächsten Tag gingen Zoe und Flamme die Bants Lane entlang bis zur alten Scheune. Ted und Tracy waren schon auf dem Feld und stellten Hindernisse auf.


  Zoe half ihnen. Sie hätte nicht gedacht, dass sie in den Ferien so viel Spaß haben würde! Nicht nur, dass sie schließlich doch noch reiten konnte – sie hatte auch noch Flamme gefunden, ihr eigenes magisches Kätzchen!


  Nachdem sie den Stall ausgemistet hatten, putzten und sattelten sie die Ponys. Flamme kletterte auf einen Zaunpfahl und beobachtete sie.


  Ted und Tracy waren erfahrene Springreiter. Ihren Ponys Flecki und Fuchs schien es sogar zu gefallen, über die kleinen Hindernisse zu springen. Zoe fühlte, wie sich ihr Magen vor Aufregung zusammenzog, als sie an der Reihe war. Sie war noch nicht viel gesprungen, und Flamme konnte ihr diesmal nicht helfen, da die Zwillinge sie beobachteten.


  Sie ritt auf das erste Hindernis zu. Wenn Toffee nun nach dem gestrigen Schreck im Wald immer noch ängstlich war! Das Pony sah das Hindernis und wurde langsamer.


  Zoe schnalzte mit der Zunge. „Komm schon, los geht’s!“, sagte sie bestimmt und trieb Toffee an.


  Toffee warf den Kopf zurück. Dann lief sie wieder schneller und plötzlich flogen sie über das Hindernis.


  „Hurra!“, riefen die Zwillinge. „Gut gemacht, Zoe! Bei uns hat das beim ersten Versuch nicht gleich so toll geklappt.“
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  Zoe strahlte. Nach dem ersten Sprung schien Toffee mutiger zu werden. Sie nahm alle Hindernisse ohne Probleme. Als sie hinterher am Zaun vorbeiging, auf dem Flamme saß, zuckte sie mit den Ohren und wieherte freundlich.


  Flamme richtete sich auf und miaute laut.


  „Sieh dir das an! Sie begrüßen sich!“, sagte Ted lachend.


  Zoe lächelte in sich hinein. Das Pony und das Kätzchen waren Freunde geworden. Bestimmt ahnte Toffee, dass Flamme sie gerettet hatte, als sie im Wald durchgegangen war.


  In den nächsten Tagen verbrachten Zoe und Flamme den größten Teil des Tages bei den Trapmans. Sie trainierten viel und Zoe gewann an Selbstbewusstsein. Toffee reagierte inzwischen gut auf ihre Hilfen und Zoe konnte den Tag des Wettbewerbs kaum erwarten.


  Eines Abends waren die vier Freunde wieder im alten Gartenhaus auf Fuchswache. Fast jeden Tag hatten sie Robin nun ganz von Nahem gesehen, aber ihre Jungen hatten sie nicht zu Gesicht bekommen.


  Zoe beobachtete, wie sie hinter dem Busch am Gewächshaus hervorkam. Die Füchsin wirkte sehr wachsam. Sie stürzte sich nicht sofort auf das Futter, sondern schnüffelte nur daran, dann hob sie den Kopf und sah sich um.


  „Sie benimmt sich irgendwie komisch“, flüsterte Zoe.


  „Zoe hat recht. Warum frisst sie nicht?“, sagte Tracy,


  Robin hob die spitze Schnauze und schnüffelte wieder. Dann gab sie ein leises Heulen von sich.


  Ted runzelte die Stirn und schob seine Brille hoch. „Das ist wirklich komisch. Klingt so, als würde sie jemanden rufen. Wisst ihr, was ich glaube?“


  „Ja!“ Tracy und Zoe beugten sich aufgeregt vor.


  Zwei kleine rote Gestalten kamen aus dem Busch hervor. Die Jungen waren ungefähr halb so groß wie ihre Mutter, mit dicken buschigen Schwänzen. Sie krochen zögernd aus dem Busch und tapsten durch den Obstgarten. Als sie das Futter erreichten, begannen sie gierig zu fressen, während Robin Wache hielt.
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  „Oh, sind die nicht einfach toll?“, flüsterte Zoe hingerissen.


  Sie beobachteten die Jungen, wie sie fraßen und dann Fangen spielten. Robin wachte über sie, während sie sich im Gras herumrollten und rauften. Als sie sie schließlich aus dem Garten führte, tollten die kleinen Füchse immer noch herum und versuchten, sie in den Schwanz zu beißen.


  Die Kinder lachten. „Das sind ja freche Bengel!“


  Später, als sie ihrer Großmutter von den tollen kleinen Füchsen erzählt hatte, ging Zoe in ihr Zimmer. Sie öffnete das Fenster und sah in den Garten hinunter, der im glitzernden Mondschein lag.


  „Gut gemacht, Robin! Zwei gesunde Kinder!“, sagte sie gähnend. „Ob sie wirklich ihren Bau in den Kleingärten hat? Vielleicht können wir mal zusammen hinreiten und nachsehen. Was meinst du, Flamme?“, fragte sie schläfrig.


  Sie bekam keine Antwort.


  Zoe drehte sich um und sah Flammes kleine Gestalt zusammengerollt auf ihrem Bett liegen. Seine Schnurrhaare zuckten und seine winzigen Pfoten bewegten sich im Schlaf. Ob er wohl von seiner eigenen Welt träumte – und von seinem Löwenthron, den er eines Tages zurückfordern würde?


  Sie spürte eine Welle der Zuneigung für Flamme. Hoffentlich würde es noch lange dauern, bis er sie verlassen musste.


  
    
  


  KAPITEL SIEBEN


  Zoe konnte nur mit großer Mühe dem scharfen Schnabel des Hahns ausweichen, während sie die letzten Körner auskippte. Dann verließ sie das Hühnergehege und schloss die Tür gut ab.


  „Dieser Cocky ist ein echtes Biest“, sagte sie zu Flamme. „Gut, dass du nicht mit reingekommen bist.“


  Flamme warf Cocky einen wachsamen Blick zu, bevor er Zoe zum Schuppen folgte. Der Hahn war fast zweimal so groß wie er selbst.


  „So, alles erledigt. Ich sage nur schnell Oma Bescheid, dass wir zu den Zwillingen gehen.“ Ein kalter Windstoß zerzauste Zoe das Haar. Sie schloss die Schuppentür und zog den Reißverschluss ihrer Daunenweste hoch.


  „Es macht Spaß, mit dir zu reiten, Zoe“, schnurrte Flamme.


  Zoe nahm ihn auf den Arm und drückte ihn an sich. „Du magst die alte Toffee, oder? Sie hat dich auch gern.“


  Als Zoe und Flamme zur alten Scheune kamen, hatten Ted und Tracy schon die Ponys gesattelt. „Wir wollten heute ausreiten, anstatt Springen zu üben“, sagte Tracy.


  „Von mir aus gerne“, stimmte Zoe zu und hob Flamme auf Toffees Rücken, bevor sie aufstieg. „Können wir an den Kleingärten vorbeireiten? Vielleicht sehen wir Robin.“


  „Gute Idee“, erwiderte Ted.


  Sie ritten gemütlich die Auffahrt hinunter und überquerten vorsichtig die Bants Lane. Zuerst kamen sie an einigen Reihenhäusern vorbei, dann bogen sie in einen Pfad ein, der neben den vielen Kleingärten entlangführte.
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  Flamme steckte in Zoes Weste, nur sein Kopf schaute heraus. Zoes Blick fiel auf eine dichte Weißdornhecke. Sie sah etwas Rotes aufblitzen, als ein Fuchs unter die Hecke flitzte.


  Zoe erstarrte. „Schaut mal! Da drüben!“


  Ted und Tracy hatten Robin auch gesehen.


  „Du hattest recht, hier irgendwo an der Hecke muss ihr Bau sein“, sagte Ted. „Am besten halten wir etwas Abstand, sonst bekommen die Jungen Angst.“


  Sie ritten auf dem Weg weiter und kamen bald auf offene Felder. Nach ungefähr einer Stunde wendeten sie und ritten zurück.


  Als sie wieder an den Kleingärten vorbeikamen, ritt Zoe gerade neben Tracy. Plötzlich hörte sie Hundegebell.


  „Das muss Mr Fawsley sein, der die Hunde ausführt“, sagte Tracy. „Ich wette, Jake ist auch dabei.“ Sie sah nicht gerade begeistert aus bei dem Gedanken, den unfreundlichen Jungen noch einmal wiederzusehen.


  Zoe hatte auch keine Lust auf ein erneutes Treffen. Sie war immer noch sauer, weil Jake Toffee mit Absicht erschreckt hatte.


  Das Bellen ertönte noch einmal, diesmal lauter. Zoe wurde unruhig. Die Hunde kamen ihnen entgegen! „Oh nein! Robin und ihre Jungen!“, rief sie.
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  „Wenn die Hunde einen Fuchs riechen, sind sie sicher nicht zu bändigen“, vermutete Ted.


  „Wir müssen Mr Fawsley bitten, mit seinen Hunden einen anderen Weg zu nehmen!“, sagte Zoe entschlossen und fing an zu traben.


  Schnell ritt sie den Weg entlang. Als sie um eine Ecke bog, kam ihr eine Meute durcheinanderlaufender Hunde über das Feld entgegen. Sie zog an Toffees Zügeln und das Pony blieb stehen.


  „Da ist ein Fuchs mit seinen Jungen in der Hecke. Könnten Sie mit den Hunden einen anderen Weg nehmen, Mr Fawsley?“, rief sie atemlos.


  Jakes Vater war groß und dunkelhaarig und trug eine gewebte Wolljacke. Er war von einer Meute großer, hübscher Hunde umgeben, die mit dem Schwanz wedelten. Neben ihm stand ein Junge – Jake.


  Mr Fawsley sah Zoe an und lächelte freundlich. „Hallo! Was ist mit einem Fuchs?“


  „Überlass das mir, Dad. Ich hab das freche Mädchen schon einmal getroffen“, sagte Jake knapp und ging auf Zoe zu.


  „Genau, im Wald, wo du mich beinahe über den Haufen geritten hättest!“ Zoe blitzte ihn zornig an. „Wegen dir ist Toffee durchgegangen. Wir hätten uns dort wirklich beide ernsthaft verletzen können!“


  „Stimmt das, Jake?“, fragte sein Vater streng.


  Jake schluckte. „Natürlich nicht. Was denkst du denn von mir?“


  
    [image: ]

  


  Zoe starrte Jake an, schockiert über die Lüge. Aber jetzt war keine Zeit für Diskussionen. „Könnten Sie bitte mit den Hunden umkehren, Mr Fawsley? Robin, ein Fuchs, den wir kennen, hat einen Bau mit Jungen in einem der Gärten.“


  „In Ordnung. Danke für … “


  Bevor sein Vater weiterreden konnte, packte Jake Toffees Trense. „Was soll das? Wir haben das Recht, durch die Kleingärten zu gehen, wenn wir wollen!“


  „Jake! Hör auf damit!“, schimpfte Mr Fawsley.


  Doch Jake achtete gar nicht auf seinen Vater, sondern zog weiter an Toffees Zügeln. Das Pony legte die Ohren an und wich zurück.


  Aus Zoes Daunenweste ertönte ein empörtes Miauen. Aus Flammes Fell begannen Funken zu sprühen und seine Schnurrhaare leuchteten. Zoe fühlte wieder das vertraute Kribbeln im Rücken. Sie war sicher, dass gleich etwas passieren würde. Jetzt ist es so weit, Jake Fawsley, dachte sie.


  Jakes Augen weiteten sich plötzlich. „Aaautsch! Das ist ja heiß!“, brüllte er und ließ erschrocken Toffees Zügel los. Er flog ein Stück zurück, als wäre er aus einer Kanone geschossen worden, dann landete er hart auf dem Hinterteil.


  „Gut gemacht, Flamme!“, flüsterte Zoe.


  Inzwischen hatten Ted und Tracy sie eingeholt.
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  Als sie Jake auf dem Boden sitzen sahen, fingen beide an zu lachen.


  Jake schnaubte und rieb sich die schmerzende Hand. Dann stand er auf. Sein Gesicht war so rot wie eine Tomate. „Warte nur, das wirst du mir büßen … “, fing er an.


  Mr Fawsley kam angelaufen und packte seinen Sohn am Kragen. „Das reicht jetzt, Jake! Hilf mir mit den Hunden!“, befahl er. „Und wir sprechen uns noch!“ Er sah Zoe an. „Ich entschuldige mich für meinen Flegel von Sohn. Keine Sorge, ich kümmere mich um ihn!“


  Ted, Tracy und Zoe beobachteten von ihren Ponys aus, wie Mr Fawsley und Jake die Hunde einfingen. Etwas später war die ganze Meute umgekehrt und lief über das Feld zurück. In der Mitte gingen Jake und Mr Fawsley. Der Junge machte ein ganz und gar nicht fröhliches Gesicht.


  „Ich denke mal, Jake wird echt Ärger kriegen“, sagte Ted glucksend.


  „Geschieht ihm ganz recht“, entgegnete Zoe wütend. „Vielleicht überlegt er es sich dann zweimal, bevor er wieder jemanden belästigt.“


  Tracy zuckte die Schultern. „Darauf würde ich mich nicht verlassen. Er wird sicher versuchen, es uns heimzuzahlen.“


  „Ha! Soll er es nur versuchen. Ich habe keine Angst vor ihm!“, sagte Zoe ärgerlich. Jedenfalls nicht, solange Flamme bei mir ist, fügte sie in Gedanken hinzu.


  
    
  


  KAPITEL ACHT


  Ein paar Tage später rief Zoes Mutter an, um zu erzählen, dass sie mit ihrem Buch fertig war. „Am Wochenende komme ich zu euch“, sagte sie.


  „Super! Dann kannst du zusehen, wenn ich im Geschicklichkeits-Wettbewerb reite!“, antwortete Zoe erfreut.


  „Deine Großmutter hat mir erzählt, dass du dich mit den Nachbarskindern angefreundet hast. Klingt so, als hättest du eine tolle Zeit mit den Zwillingen und ihren Ponys. Und zu dem Wettbewerb komme ich natürlich und gucke dir zu. Wo ist denn das grummelige Mädchen geblieben, das jede Motz-Olympiade gewonnen hätte?“, zog sie Zoe auf.


  „Keine Ahnung, von wem du redest.“ Zoe musste sich ein Lachen verkneifen. „Schön, dass es mit deinem Buch geklappt hat. Bis bald, Mum. Tschüs!“
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  Sie legte auf und begab sich auf die Suche nach Flamme.


  Er lag zusammengerollt auf einem Küchenstuhl und hielt ein Verdauungsschläfchen.


  Zoe beugte sich zu ihm hinunter. „Wach auf, Schlafmütze“, flüsterte sie sanft. Sie streichelte sein weiches Fell und roch seinen einmaligen Kätzchen-Duft. „Wir gehen ins Gartenhaus. Ich habe mich dort für heute mit Ted und Tracy verabredet.“


  Flamme gähnte laut und zeigte seine scharfen kleinen Zähne. Er miaute eifrig, sprang vom Stuhl und folgte Zoe.


  Zoe liebte den Garten in der Dämmerung. In dem weichen Licht sah alles so frisch aus und die Farben leuchteten. Sie ging mit Flamme den Pfad entlang, der am Hühnerhaus und an dem Gewächshaus vorbei in den Obstgarten führte. Flamme flitzte voraus und schlug mit seinem weichen Pfötchen nach einem Schmetterling, der von einer Butterblume aufflog.


  Zoe grinste über Flammes lustige Possen. Manchmal vergaß sie, dass er in Wirklichkeit ein prächtiger Löwenprinz war.


  Plötzlich sah sie auf dem Weg vor sich ein Zwerghuhn. Es kratzte in der Erde und suchte nach Würmern. Etwas weiter entfernt scharrte noch eines.


  Überrascht hielt sie inne. Sie war sich sicher, dass Oma die Hühner schon für die Nacht im Haus eingeschlossen hatte. Darauf achtete ihre Großmutter immer, besonders jetzt, wo Robin und ihre Jungen in den Garten kamen.


  In diesem Moment kam Cocky aus dem Obstgarten anstolziert. Er reckte seine rote Brust und sträubte drohend die schwarzen Federn.


  „Was ist denn jetzt los?“, fragte sich Zoe.


  Da entdeckte sie, dass die Tür zum Hühnerstall weit offen stand. Jemand musste Großmutters Hühner mit Absicht herausgelassen haben!


  Zoe hörte ein leises Scharren und fuhr herum. Sie sah gerade noch einen dunklen Schatten, der über die Gartenmauer verschwand. War das Jake Fawsley? Sie überlegte, ihm durch das Tor zu folgen, aber es war wichtiger, die Hühner schnell in Sicherheit zu bringen.


  „Wir müssen sie alle wieder zurück in den Stall schaffen, bevor Robin sie entdeckt“, sagte sie zu Flamme. „Kein Fuchs wäre in der Lage, so einem Festmahl zu widerstehen. Besonders nicht, wenn er Junge hat.“


  Zoe machte einen Satz und versuchte, eines der Hühner zu schnappen. Es gackerte laut und flatterte unter einen Busch. Sie griff nach einem zweiten, aber es wich ihr mühelos aus. Cocky sah sie streng an. Der Blick aus seinen roten Knopfaugen sagte: „Versuch es bloß nicht, denk gar nicht erst daran, mich hochzuheben!“


  Zoe stöhnte. „Das ist doch einfach hoffnungslos! So werde ich sie nie einfangen!“


  „Keine Sorge, Zoe. Ich helfe dir“, schnurrte Flamme.


  In Flammes Fell entzündeten sich große silberne Funken. Seine Schnurrhaare blitzten elektrisch und erleuchteten den dunklen Garten. Zoe fühlte ein Kribbeln im Rücken und fragte sich, was wohl als Nächstes passieren würde.


  Flamme zeigte mit seinem Pfötchen auf eine Harke, die am Gewächshaus lehnte. Ein Strahl aus Funken schoss heraus. Es knallte einmal und die Harke verwandelte sich in einen riesigen Kescher.


  „Super!“ Zoe verstand sofort, was Flamme sich vorstellte, und ergriff den Kescher mit beiden Händen.


  Sie rannte zu einem Baum, wo mehrere Hühner auf einem niedrigen Ast saßen. Witsch! Schon hatte sie sie im Netz gefangen. Schnell sperrte sie sie ins Hühnerhaus und ging die anderen suchen.


  Als sie alle Hühner eingefangen und sicher ins Hühnerhaus gebracht hatte, war ihr Gesicht rot und sie keuchte. „Puh! Jetzt sind endlich alle in Sicherheit – außer Cocky. Wo ist er nur?“
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  Flamme stand neben ihr. Er spitzte die Ohren und sah sich um. „Ich kann ihn nirgendwo sehen.“


  Plötzlich ertönte ein Schrei und Cocky stürzte sich aus einem Apfelbaum auf Flamme. Er streckte die Krallen aus und klapperte drohend mit dem Schnabel.


  Flamme fuhr zusammen. Cockys Angriff hatte ihn vollkommen überrascht.


  Zoe hatte keinen Platz, um den Kescher zu schwingen. Sie zögerte nicht, sondern ließ den Kescher fallen und stürzte sich auf Cocky. Sie ergriff ihn mit beiden Händen. Niemand sollte Flamme etwas tun!


  Cocky kreischte böse und strampelte mit den Beinen.


  „Au!“ Zoe keuchte vor Schmerz, als die spitzen Krallen ihre Brust zerkratzten. Irgendwie schaffte sie es, Cocky trotzdem festzuhalten und mit ihm zum Hühnerhaus zu laufen. Sie öffnete die Tür mit dem Ellbogen, warf den Hahn hinein und schlug die Tür wieder zu.


  Dann gaben ihre Knie nach und sie sank erschöpft zu Boden. Ihr T-Shirt war vorne völlig zerrissen. Die tiefen Kratzer taten schrecklich weh. „Du hast mir das Leben gerettet, Zoe. Aber du bist verletzt!“, miaute Flamme besorgt.


  „Nicht so schlimm, das war es wert“, sagte Zoe tapfer und biss sich auf die Lippe. Tränen traten ihr in die Augen, und für einen kurzen Moment dachte sie, sie würde ohnmächtig werden.


  Flammes weiches, geschecktes Fell fing wieder an, Funken zu sprühen. Er beugte sich zu Zoe und pustete ein bunt glitzerndes Wölkchen in ihre Richtung.


  Zoe fühlte Wärme ihre Brust durchströmen. Der Schmerz von den Kratzern flammte noch einmal auf, dann verschwand er. Zoe tastete nach ihrem T-Shirt – die großen Risse waren verschwunden.


  Sie nahm Flamme in den Arm. „Vielen Dank, Flamme. Ich weiß nicht, was ich machen würde, wenn dir etwas passiert“, flüsterte sie.


  Flamme schnurrte wieder laut und rieb seinen Kopf an Zoes Brust. Als sie ihn streichelte, fühlte sie das Kribbeln der letzten Funken in seinem Fell. Dann erloschen sie.
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  „Was macht ihr denn da?“, rief eine fröhliche Stimme hinter Zoe. Dort standen Ted und Tracy. Sie hatten eine Tasche mit Futter für Robin und ihre Jungen dabei.


  Zoe sprang mit Flamme im Arm auf. „Das sag ich euch auf dem Weg zum Gartenhaus!“


  Tracy und Ted hörten aufmerksam zu, als sie ihnen von den freigelassenen Hühnern erzählte und der schattenhaften Gestalt, die über den Gartenzaun geklettert war.


  „Das muss Jake Fawsley gewesen sein. So ein Biest!“, platzte Tracy heraus.


  „Ich kann aber nicht beweisen, dass er es war“, sagte Zoe sachlich.


  „Kann ja sein. Aber wer soll es sonst gewesen sein?“, fragte Ted.


  Zoe zuckte mit den Schultern. „Keine Ahnung. Jedenfalls hat Flamme mir geholfen … äh, ich meine … die Hühner in den Stall zu bringen, und Jakes Plan ist gescheitert.“


  „Trotzdem sollten wir bei Mr Fawsley anrufen“, sagte Tracy sauer. „Es ist egal, ob wir petzen!“


  „Er wird niemals zugeben, dass er es war. Er hat ja auch behauptet, er hätte Toffee im Wald nicht erschreckt. Dann stünde es Aussage gegen Aussage“, seufzte Zoe.


  Die Zwillinge sahen sich an. Sie wussten, dass Zoe recht hatte.


  Eine Weile sagte niemand ein Wort. Nach ein paar Minuten tauchten Robin und ihre Jungen zwischen den Bäumen auf und Jake Fawsley war bald vergessen.


  
    
  


  KAPITEL NEUN


  „Kaum zu glauben, dass morgen schon das Stadtfest ist!“, sagte Zoe beim Mittagsessen am nächsten Tag zu ihrer Großmutter.


  Joy Swann lächelte und reichte Zoe einen großen Teller Salat mit Schinken. „Ganz schön aufregend, oder?
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  Deine Mutter kommt morgen ganz früh, dann kann sie dich im Wettbewerb reiten sehen. Und ich glaube, ich habe dieses Jahr auch eine gute Chance, für meine Hühner den ersten Preis zu gewinnen.“


  Nach dem Essen gingen Zoe und Flamme zu den Zwillingen. Den ganzen Nachmittag übten sie mit den Hindernissen, dann brachten sie ihre Ponys auf die Weide.


  Zoe ging mit Ted und Tracy in die Sattelkammer. Sie fingen an zu polieren, bis ihnen die Arme wehtaten. Alles musste perfekt sein für die Show am nächsten Tag.


  Flamme hatte sich auf einer großen hölzernen Truhe zusammengerollt, in der das Putzzeug und die sauberen Satteldecken aufbewahrt wurden. Zoe bemerkte, dass er sich ängstlich umsah. Er stand auf und starrte unruhigt in die Ferne.


  Zoe wurde unruhig. Was war nur mit ihm los?


  Für den kurzen Weg zurück zu Zoes Großmutter wollte Flamme unbedingt in Zoes Tasche klettern. Dort rollte er sich zu einem kleinen Ball zusammen und drückte sich eng in die Ecke.


  Zoe streckte die Hand in die Tasche, um ihn zu streicheln. Er zitterte am ganzen Körper.


  „Was ist denn nur los mit dir, Flamme?“, fragte sie besorgt.


  „Ich fühle, dass meine Feinde näher kommen. Es kann sein, dass ich schnell hier verschwinden muss“, miaute Flamme leise.


  „Oh nein!“ Zoe fühlte, wie ihr Herz schwer wurde.


  Sie hatte so gehofft, dass dieser Tag niemals kommen würde. Jetzt sah es so aus, als müsste Flamme sie jeden Moment verlassen, und sie wusste nicht, wie sie damit fertig werden sollte.


  Den ganzen Abend über war Zoe unglücklich und Flamme schien große Angst zu haben. Sie wusste nicht, was sie tun sollte, außer ihn beruhigend zu streicheln. Als sie ins Bett ging, kroch Flamme zitternd in ihren Schrank und blieb dort. Zoe lag noch lange wach und machte sich große Sorgen um ihn.


  Doch als sie am nächsten Morgen aufwachte, fühlte sie einen kleinen flauschigen Kopf, der ihr Kinn anstupste. Flamme war wieder in ihrem Bett! Seine smaragdgrünen Augen leuchteten und er schien so munter wie vorher.


  „Oh Flamme! Du bist noch hier!“ Zoe setzte sich schläfrig auf und nahm ihn in die Arme. Sie war sich fast sicher gewesen, dass sie ihn am Morgen nicht mehr wiedersehen würde.


  „Meine Feinde sind ganz in der Nähe vorbeigezogen, aber sie haben mich nicht entdeckt. Ich glaube, ich bin noch für eine kurze Weile in Sicherheit“, schnurrte Flamme und kuschelte sich an sie.


  „Das freut mich so!“, sagte Zoe erleichtert. Sie hoffte, dass seine Feinde weg waren und niemals wiederkehren würden.


  „Zoe? Bist du schon wach?“, rief eine vertraute Stimme von unten.


  „Mum!“ Zoe sprang aus dem Bett. Auf einem Fuß hüpfend, zog sie ihre Jeans an, dann fuhr sie sich mit der Bürste durch die kurzen Haare. „Komm schon, Flamme!“, rief sie und rannte die Treppe hinab.


  Sie warf sich ihrer Mutter in die Arme und umarmte sie fest.


  Zoes Mutter lächelte. „Ich hab dich doch auch vermisst! Ach, das muss das Kätzchen sein, von dem du so viel erzählt hast!“ Sie beugte sich hinunter und streichelte Flamme. „Hallo, Kleiner.“


  Flamme miaute leise zur Begrüßung und rieb seinen flauschigen Körper an Helen Swanns Beinen.


  „Ich vermute, wir nehmen ihn mit nach Hause, oder?“, sagte Helen zu ihrer Tochter.


  „Auf jeden Fall!“, antwortete Zoe. Sie würde alle Daumen drücken, dass Flamme mitkommen konnte.


  Flamme tapste hinter Zoe und ihrer Mutter her, als sie in die Küche gingen. Dort hatte Zoes Großmutter schon das Frühstück fertig. Als alle satt waren, war es auch schon Zeit, sich für das Fest fertig zu machen.


  „Wer möchte helfen, die Hühner zu baden?“, fragte Joy Swann und band sich einen gelben Schal um den Kopf.


  Zoes Mutter verzog das Gesicht. „So was wird man nicht jeden Tag gefragt.“


  „Komm schon, Mum, trau dich!“, kicherte Zoe. „Ich würde ja zu gerne auch helfen, aber ich muss gehen und mit Ted und Tracy die Ponys fertig machen.“ Es war ausgemacht, dass sie mit den Zwillingen und ihren Eltern mitfuhr. Sie hatten einen kleinen Pferdeanhänger für die Ponys.


  Ihre Mum lächelte. „Dann ab mit dir, Schatz. Wir sehen uns bei der Show!“


  Zoe ging aus dem hinteren Gartentor auf die Straße, mit Flamme auf den Fersen. Keiner von beiden bemerkte die langen dunklen Schatten, die zwischen den Bäumen im Obstgarten herumschlichen. „Er ist ganz in der Nähe. Bald haben wir ihn!“, knurrte eine kalte Stimme.


  „Obsidian wird uns reich belohnen!“, schnarrte eine andere.
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  Als der Pferdetransporter der Trapmans auf die Festwiese fuhr, beugte sich Zoe aufgeregt nach vorn. Flamme saß in ihrer Tasche auf dem Schoß und spähte neugierig heraus.


  „Wow! Das ist ja viel größer, als ich erwartet hatte!“ Sie reckte ihren Hals nach den vielen weißen Festzelten, Bühnen und Schaukäfigen.


  „Ich hab Schmetterlinge im Bauch“, stöhnte Tracy.


  „Du Glückliche. Ich hab Riesen-Fledermäuse in meinem!“, antwortete Ted.


  Mr Trapman parkte bei den Lastern und anderen Pferdewagen und Zoe führte zusammen mit den Zwillingen die Ponys die Rampe hinunter. Flamme setzte sich daneben und beobachtete, wie Zoe Toffee putzte und sattelte. Schließlich waren alle Ponys fertig.


  Ted, Tracy und Zoe zogen sich passende weiße Shirts, Reithosen, Stiefel und Reiterkappen an.


  „Wir haben noch eine Stunde bis zum Start. Was wollen wir machen?“, fragte Ted.


  „Wir könnten uns angucken, wie es Oma und meiner Mutter mit den Hühnern geht“, schlug Zoe vor.


  Sie hielt ihre Tasche auf und Flamme sprang hinein. Dann hängte sie sich die Tasche um und ging mit den Zwillingen über den Festplatz. Als sie sich dem Zelt näherten, in dem die Hühner gezeigt wurden, trat plötzlich ein großer Junge in Reitkluft heraus.


  Es war Jake Fawsley.


  „Ach, ist das nicht wieder das Mädchen, das sich überall einmischt?“, sagte er zu Zoe. „Deine Oma hat gerade den ersten Preis für ihre Hühner bekommen. Ein Wunder, dass noch welche übrig waren. Wie viele hat der Fuchs gefressen?“


  „Also warst es tatsächlich du, der die Hühner neulich rausgelassen hat!“, rief Zoe und ballte die Fäuste. „Wie kann man nur so etwas Gemeines tun! Ich hätte wirklich Lust, es deinem Vater zu erzählen!“


  Jake kicherte. „Dann versuch es doch mal zu beweisen!“ Und damit ging er pfeifend davon.


  Zoe starrte ihm wütend hinterher.


  Ted und Tracy hakten sich bei ihr ein. „Ärgere dich nicht, er ist es nicht wert. Dad sagt immer, Leute wie er bekommen irgendwann, was sie verdienen“, sagte Ted.


  „Stimmt“, bestätigte Tracy. „Komm, wir gehen deiner Großmutter gratulieren.“


  „Okay“, sagte Zoe und steckte die Hand in ihre Tasche. Während sie Flammes Fell streichelte, beruhigte sie sich langsam.


  Zoes Mutter und Großmutter begrüßten sie mit einem stolzen Lächeln. Eine bunte Rosette war an Cockys Käfig gesteckt. „Super, Oma!“, sagte Zoe und umarmte ihre Großmutter. „Ist das nicht toll, Mum?“


  „Ja, wunderbar. Ich bin so stolz auf sie“, sagte Helen Swann. „Einen Preis haben wir schon abgeräumt, aber jetzt freue ich mich darauf, dich reiten zu sehen. Wann fängt denn der Wettbewerb an?“


  „In einer halben Stunde ungefähr“, antwortete Zoe.


  „Dann sehen wir uns am Reitplatz“, sagte ihre Mutter. Sie drückte Zoe etwas Geld in die Hand. „Kauft euch doch noch ein Eis!“


  „Danke, Mum“, rief Zoe über die Schulter. Sie war schon auf dem Weg zum Eiswagen.


  Sie kaufte für sich, Ted und Tracy je zwei Kugeln. Genüsslich schleckten sie ihr Eis, während sie zu dem Platz gingen, auf dem das Springen stattfand. Flamme streckte seinen kleinen Kopf aus der Tasche und sah sich neugierig die vielen interessanten Sachen an. Zoe ließ ihn etwas Eis von ihrem Finger lecken und lachte, weil seine raue kleine Zunge sie kitzelte.


  Plötzlich entdeckte Zoe einen Jungen auf einem wohlbekannten dunkelbraunen Pony, der sich gerade zum Losreiten fertig machte. „Schaut mal, das ist Jake! Kommt, wir sehen ihm zu!“


  Sie lehnten sich an den Zaun und beobachteten, wie er seine Runde über die Hindernisse begann. Zoe stellte ihre Umhängetasche auf die Erde, damit Flamme hinausklettern und sich die Beinchen vertreten konnte.
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  Jakes Pony sprang mühelos über die ersten Hürden. Doch beim nächsten Sprung wendete Jake sein Pony nach der Landung abrupt.


  „Er hat sich verschätzt! Jetzt kann das Pony nicht genug Anlauf nehmen“, sagte Ted, als Jake auf den Wassergraben zuritt. „Wenn er nicht aufpasst, wird es vor dem Sprung anhalten und verweigern.“


  Das braune Pony rannte auf den Zaun zu. Es legte die Ohren an und zögerte. „Los!“, schrie Jake und schlug es hart auf die Flanke.


  Das Pony riss den Kopf nach unten und hielt plötzlich an. Jake flog vornüber und landete mit dem Kopf voran im Graben. Als er aufstand, liefen ihm Wasser und Schlamm über das Gesicht.


  „Oh, was für ein Pech!“, rief Zoe fröhlich. „Das hat Jake wirklich verdient!“


  Die Zwillinge versuchten nicht, ihr Lachen zu verbergen. „Das hat ja genau den Richtigen getroffen!“, sagte Tracy laut.


  Jake schielte zu ihnen herüber. Er öffnete den Mund, als wollte er etwas sagen, doch dann schien er sich an die Leute zu erinnern, die ihn beobachteten. Seine Schultern sackten nach unten. Er ging um das Hindernis herum und nahm die Zügel seines Ponys. Sein Gesicht glühte rot vor Scham.


  Zoe gluckste immer noch, als sie sich bückte, um ihre Tasche aufzuheben. Ob Flamme wohl mit dieser lustigen Szene etwas zu tun hatte?


  „Hast du … “, begann sie flüsternd.


  Doch Flamme war nicht in ihrer Tasche. Zoe sah sich um, konnte das gescheckte Kätzchen aber nirgends entdecken. Komisch. Flamme war noch nie verschwunden, ohne zu sagen, wohin er wollte – schließlich wusste er, wie leid es ihr tat, dass sie ihn einmal beim Ausreiten vergessen hatte. Sie schöpfte einen schrecklichen Verdacht und ihr Herz begann zu klopfen.


  Zoe lief zum nächsten Zelt und sah sich verzweifelt nach Flamme um. Als sie hinter das Zelt sah, leuchtete plötzlich ein silberner Blitz auf. Zoe rieb sich die Augen und erblickte Flamme, prächtig anzusehen in seiner wahren Löwengestalt. Ein älterer grauer Löwe stand neben ihm.


  „Es tut mir leid. Sie sind zurückgekommen“, knurrte Flamme traurig mit tiefer Stimme.


  In diesem Moment wurde es Zoe klar, dass Flamme gehen musste. Wie sehr sie ihn auch liebte, er konnte einfach nicht hierbleiben, wo ihm Gefahr von seinen Feinden drohte.


  Sie rannte zu ihm und warf die Arme um seinen starken Hals. „Pass auf dich auf! Ich werde dich niemals vergessen!“, sagte sie unter Tränen. Dann zwang sie sich, eine Stück zurückzutreten. „Geh jetzt! Schnell! Rette dich!“


  Flamme nickte. „Du warst eine treue Freundin. Alles Gute, Zoe.“


  Der alte graue Löwe neigte den Kopf und wieder blitzte es hell. Funken knisterten in dem Gras zu Zoes Füßen. Flamme und der graue Löwe schienen immer undeutlicher zu werden und verschwanden dann ganz.
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  Zoe stand allein da. Ihr Herz war schwer, ihre Kehle wie zugeschnürt und ihre Augen füllten sich mit Tränen.


  „Da bist du ja!“ Tracy kam angerannt. „Komm schon, der Wettbewerb fängt gleich an!“


  Zoe rieb sich die Augen. Nie würde sie die Abenteuer vergessen, die sie mit dem magischen Kätzchen erlebt hatte. Allerdings konnte sie niemals jemandem von ihm erzählen, er würde ihr magisches Geheimnis bleiben.


  Sie drehte sich zu Tracy um und die Aufregung verdrängte ihre Trauer. „Warte auf mich!“, rief sie. „Ich komme!“
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  Lorna freut sich auf den Sommer mit ihrem Lieblingscousin. Doch diesmal will Callum nur mit seinen fiesen Freunden zusammen sein. Zum Glück findet Lorna ein süßes rotweißes Kätzchen und die Ferien nehmen eine zauberhafte Wendung …
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  aus dem Band „Magische Inselabenteuer“
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  Kapitel eins


  Lorna Edwards hielt vor lauter Aufregung den Atem an, als das Auto von der Fähre fuhr. Vor ihnen breitete sich eine wilde Landschaft aus Bergen, Seen und riesigen Wiesen aus. Weiße Schäfchenwolken zogen über den strahlend blauen Himmel.


  »Es ist so schön, wieder hier zu sein! Craggen ist einfach wundervoll«, rief sie.


  »Da hast du vollkommen recht«, erwiderte Flora Edwards und drehte sich lächelnd zu ihrer Tochter um. »Und ich nehme an, du freust dich noch mehr darauf, Ruth und Callum wiederzusehen.«
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  Lorna nickte. »Ich kann es kaum erwarten.«


  Es war schon fast ein Jahr her, seit sie ihren Cousin und ihre Cousine, die auf der Insel vor der Nordküste von Schottland lebten, das letzte Mal gesehen hatte. Aber jetzt würden sie ja die ganzen Ferien gemeinsam verbringen.


  »Gleich ist es so weit. Marie und Hugh kommen doch immer mit den Kindern her, um uns von der Fähre abzuholen«, erinnerte die Mutter sie.


  Lorna lehnte sich vor und strich sich eine Strähne ihrer halblangen roten Haare aus dem Gesicht, während sie durch die Windschutzscheibe nach draußen auf die einspurige Straße spähte. Die Heideflächen auf der Insel waren übersät mit großen grauen Steinen und gelbem Ginster. Plötzlich fiel Lornas Blick auf ein paar wohlbekannte Gestalten, die neben einem geparkten Auto standen.


  »Da sind sie!«, rief sie und wippte vor Aufregung auf ihrem Sitz hin und her.


  Sie konnte Tante Marie, Onkel Hugh und Ruth erkennen, aber Callum schien nicht mitgekommen zu sein. Kaum hatte ihr Vater angehalten, riss Lorna die Autotür auf und stürmte hinüber zu ihrem Onkel, ihrer Tante und ihrer Cousine. Alle fielen sich in die Arme und redeten wild durcheinander.


  »Lorna! Meine Güte, was bist du groß geworden, seit wir dich das letzte Mal gesehen haben«, dröhnte Hugh Neel. Er war groß und hatte breite Schultern.


  »Allerdings«, stimmte Tante Marie mit ihrer sanften Stimme zu und strich sich eine rote Locke aus der Stirn. »Aber auch Ruth hat sich ganz schön verändert, wie du siehst.«


  »Hallo!« Lorna lächelte ihre Cousine an und umarmte sie. Mit ihren neun Jahren war Ruth ein Jahr jünger als Lorna. Sie hatte dunkle Haare wie ihr Vater, aber das strahlende Lächeln ihrer Mutter.


  »Warum müssen Erwachsene eigentlich immer so ein Theater darum machen, wie viel man gewachsen ist?«, flüsterte sie und zog eine Grimasse.


  »Keine Ahnung«, erwiderte Lorna kichernd. »Als ob sie erwarten würden, dass wir schrumpfen oder so.« Sie warf einen Blick hinüber zum Auto. Bestimmt würde gleich eine der hinteren Türen aufgehen. Es sähe Callum ähnlich, sich im Wagen zu verstecken und dann plötzlich herauszuspringen. Aber das Auto war leer.


  »Okay, ich gebe mich geschlagen. Wo hat Callum sich versteckt?«, fragte Lorna grinsend.


  Ruths Gesicht verdüsterte sich. »Er ist nicht mitgekommen. Callum ist bei einem Freund und macht dort Hausaufgaben. Er meinte, ihr würdet euch ja nachher zu Hause sehen.«


  »Ach so«, sagte Lorna und gab sich große Mühe, nicht enttäuscht zu sein, dass ihr Lieblingscousin etwas Besseres zu tun hatte, als sie von der Fähre abzuholen.


  »Sollen wir uns dann auf den Weg machen?«, schlug Tante Marie vor. »Nach der langen Fahrt möchtet ihr euch doch bestimmt erst einmal bei einem Tässchen Tee ausruhen und einen Happen essen.«


  »Darf ich bei Tante Marie mitfahren?«, fragte Lorna ihre Eltern.


  »Natürlich, Schatz. Du und Ruth, ihr habt euch bestimmt jede Menge zu erzählen«, antwortete ihr Vater.


  »Also dann, ihr zwei, darf ich euch vielleicht behilflich sein?«, sagte Onkel Hugh und in seinen Augen funkelte es.


  »Oh-oh!« Lorna kannte Onkel Hughs speziellen Sinn für Humor nur allzu gut und versuchte schleunigst, sich in Sicherheit zu bringen. Aber es war zu spät. Onkel Hugh hob sie hoch und klemmte sie sich unter einen Arm, dann machte er das Gleiche mit Ruth. Er marschierte hinüber zum Auto und beförderte die beiden Mädchen auf den Rücksitz, wo sie lachend und japsend zusammenbrachen.


  Auch Lornas Eltern mussten lachen. Tante Marie schüttelte den Kopf. »Ich glaube, er wird niemals erwachsen werden!«, sagte sie mit einem verliebten Seufzen.


  Auf der Fahrt zum Hof verschränkten Lorna und Ruth auf dem Rücksitz ihre Arme miteinander. Es fühlte sich gut an, wieder auf Craggen zu sein, aber gleichzeitig auch seltsam, weil Callum nicht da war.


  »Mmh, das war lecker. Danke, Tante Marie«, sagte Lorna, nachdem sie den letzten Krümel des köstlichen, frisch gebackenen Kuchens heruntergeschluckt hatte. Sie saß neben Ruth auf dem abgewetzten Sofa in der gemütlichen Küche des alten Bauernhauses.
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  Lornas Eltern, ihre Tante und ihr Onkel saßen am Tisch.


  »Warum zeigst du Lorna nicht meinen neuen Werkraum?«, schlug Tante Marie vor, während sie ihrem Mann ein zweites Stück Kuchen reichte.


  »Willst du?«, fragte Ruth und sah Lorna an.


  »Warum nicht?«, antwortete Lorna. Es konnte schließlich kaum langweiliger sein, als weiter zuzuhören, wie die Erwachsenen sich stundenlang unterhielten. Sie folgte ihrer Cousine nach draußen und über den Hof zu den gemauerten Nebengebäuden.


  »Ta-daa!«, sagte Ruth.


  »Es ist … hübsch«, sagte Lorna höflich. Sie spähte durch das Fenster in den Werkraum hinein. Sie konnte den großen Webstuhl erkennen, an dem ihre Tante Decken und Überwürfe webte. Daneben standen Körbe voller Wolle. Die Wolle hatte Tante Marie selbst gefärbt und stammte von ihren eigenen Hofschafen.


  Ruth knuffte sie in die Seite. »Weben ist doch total langweilig. Aber soll ich dir vielleicht Mums neue Schafe zeigen?«


  Lorna grinste. Das hörte sich deutlich spannender an! Sie liebte Tiere, und ihr Onkel und ihre Tante hielten alle möglichen ungewöhnlichen Schafe.


  Ruth blieb neben einem Gehege stehen und deutete auf sechs Schäfchen mit niedlichen schwarz-weißen Gesichtern und fransigen Zotteln.


  »Wow, die sind ja süß!«, sagte Lorna. »Was für eine Rasse ist das?«


  Doch bevor Ruth antworten konnte, ertönte eine mürrische Stimme: »Wen interessiert das schon? Das sind doch bloß dumme Schafe!«


  »Callum!« Lorna spürte, wie sich ein Grinsen auf ihrem Gesicht ausbreitete, und drehte sich um. »Da bist du ja!«


  »Sieht wohl so aus«, brummte Callum. Er hatte die Hände tief in den Taschen seiner Jeans vergraben und seine dunklen Haare fielen ihm in die Stirn.
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  Lornas Lächeln erstarb. »Wir bleiben die ganzen Ferien hier auf Craggen. Ist das nicht super?«, sagte sie trotzdem, um ihn vielleicht ein bisschen aufzumuntern. Aber Callum zuckte bloß stumm mit den Schultern. »Ich geh jetzt rein. Ich habe Hunger.«


  »Okay. Dann … äh … sehen wir uns später«, stammelte Lorna.


  Callum antwortete nicht. Mit hochgezogenen Schultern stapfte er über den Hof und verschwand im Haus.


  Lorna starrte ihm hinterher. Sie war verwirrt und gekränkt. »Was ist denn mit ihm los?«, fragte sie Ruth.


  »Du weißt doch, wie Jungs sind«, antwortete Ruth und verdrehte die Augen. »Man kann einfach nicht mit ihnen reden, ohne dass sie einen sofort anblaffen.«


  »Die meisten Jungs schon. Aber Callum ist doch normalerweise –«, begann Lorna.


  »Jetzt hör doch mal mit Callum auf!«, unterbrach Ruth sie. Dann biss sie sich auf die Lippe. »Tut mir leid. Ich … ich wollte dich nicht anfahren.«


  »Schon vergessen!«, sagte Lorna leise.


  »Ich glaube, ich gehe nach oben in mein Zimmer. Mum hat das Gästebett für dich fertig gemacht. Kommst du mit?«, fragte Ruth.


  »Ich komme gleich nach«, antwortete Lorna. Sie fühlte sich immer noch vor den Kopf gestoßen. Sowohl ihr Cousin als auch ihre Cousine verhielten sich echt seltsam. Sie wartete, bis Ruth im Haus verschwunden war, dann seufzte sie und ging ihr nach.


  Als sie an den Nebengebäuden vorbeistapfte, blitzte es plötzlich hinter dem Fenster zum Werkraum hell auf. Erschrocken blieb Lorna stehen. Merkwürdig, dachte sie. Da war doch niemand drin. Sie streckte die Hand aus und drückte gegen die Tür. »Hallo? Ist da jemand?«


  Als die Tür aufschwang und den Blick auf den dämmrigen Raum freigab, konnte Lorna die Umrisse einer kleinen Gestalt erkennen. Es sah aus wie ein Spielzeugkätzchen, das mitten in einem der Wollkörbe saß. Sein Fell und die Schnurrhaare schimmerten in der Dunkelheit, als wären sie mit Tausenden winzigen Diamanten besetzt.


  Bestimmt war das flauschige Spielzeugkätzchen das Maskottchen ihrer Tante. Lorna wunderte sich, warum sie es nicht schon vorhin bemerkt hatte. »Du bist wirklich ein niedlicher kleiner Kerl. Man könnte fast meinen, du wärst echt«, rief sie.


  Das Kätzchen blickte Lorna mit seinen leuchtend grünen Augen an. »Ich bin echt. Kannst du mir bitte helfen?«, miaute es.
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  Noch mehr zauberhafte Geschichten!
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